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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeiger
und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Viertekjährliche und monatliche Abonnements werden außer in der

Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Amkliches Verkündigungsblatt für die 5

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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tadt Teuchern.

Sonnabend, den 1. Juli 1916. 55. Jahrgang

Die letzte Kriegswoche.
Die 100. Kriegswoche. Mas-kowitiſche Gefühlloſig
keit. Britains to the front! Per avventura. Balkan

hiebe. Der amerikaniſch- mexikaniſche Konflikt.
Wir ſtehen in der hundertſten Kriegswoche! Welche

Fülle von Mühen und Kriegsarbeit, aber auch von Auf
opferung und heldenhaſter Tapferkeit liegt in dem einzigen
Wort? Wenn wir im Frieden ein Ereignis mit der Ziffer
100 begleitet haben, dann hat es nie an Reden und Kränzen
gefehlt, und die Weihe der Erinnerung hat weite Kreiſe er
griffen. Jetzt, bei der Vollendung der hundertſten Kriegs
woche, wird es draußen im Felde nur heißen, der Dienſt
und die Pflicht nehmen ihren Fortgang, die zum Siege
führen, in dem aller Lohn für die aufgewendeten Opfer und
Strapazen enthalten iſt. Wir aber daheim wollen treu des
Gedankens pflegen an alle, die hinauszogen, um mit ihrem
Blut für des Vaterlandes Ruhm und Größe gegen feind
liche Liſt und Tücke einzuſtehen. Wenn wir in Deutſchland
auch manche Gewohnheiten haben abtun und uns mit den
Kriegsverhältniſſen haben befreunden müſſen, was will alles
das bedeuten gegen hundert Wochen Felddienſt? Was
ſprechen wir von hundert Arbeitsmochen, und wie wenig
fallen ſie doch ins Gewicht gegenüber der gleichen Zeit des
erbittertſten Kampfes, in dem es oft genug bei Tag und bei
Nacht keine Ruhe gab! Hundert Wochen des Streites ſind
vorüber, Gott helfe weiter zum Siege!

Wir ſind feſter denn je vom endgültigen Siege unſerer
gerechten Sache überzeugt, aber auch der Feind macht neue
Anſtrengungen, um den Erfolg an ſeine Fahnen zu ketten.
Und brächte er nichts weiter, als ein bißchen Reſpekt bei
den neutralen Staaten, der bekanntlich mehr wie bedenklich
in die Brüche gegangen iſt. Franzoſen, Ruſſen, Italiener
haben ale Kräfte aufgeboten, aber ſie ſind, wie erinnerlich,
nicht über lokale Teilerfolge hinausgekommen, wenn dieſe
überhaupt errungen wurden. So iſt auch im Zarenreiche
das plötzlich aufgeloderte Siegesfeuer nach den Schlachten
in der Bukowina jäh wieder zuſammengeſunken, nachdem die
deutſchen Schulter an Schulter Truppen mit den Oſter
reichern und Ungarn den Feind abgewehrt haben. Die
furchtbaren ruſſiſchen Verluſte ſind von einer Entſetzlichkeit,
daß die ganze moskowitiſche Gefühlloſigkeit dazu gehört,
um ſich darüber hinwegzuſetzen. Die ſlawiſche Welt Ruß
lands ſchöpft in ihrer Opferung der Menſchen aus dem
Vollen; aber wir wiſſen, daß in einem ſelbſt unverſiegbar
erſcheinenden Brunnen einmal Ebbe eintreten muß. Das
Bild, das der Staat des Zaren Nikolaus darbietet, iſt jetzt
gräßlich, im ſtillen Weben des Friedens muß es noch ärger
werden. Es hat gewiß viele ſkrupelloſere Herrſcher gegeben,
als es der heutige ruſſiſche Kaiſer iſt, und doch hat keiner
von ihnen den Beginn eines ſolchen Krieges geduldet und
den Ausbruch derartiger Schreckniſſe zugelaſſen

„Germans to the front!“ So kommandierte im
Sommer 1900 in China der britiſche Admiral beim Entſatz-
marſche der verbündeten Truppen auf die Hauptſtadt Peking.
„Britaäins to the front!“ So rufen heute Englands
Alliierte in geſteigerter Heftigkeit der Regierung in London
zu, nachdem das deutſche Siegesübergewicht für die Fran
zoſen und Ruſſen immer fühlbarer wird, und die britiſchen
Truppen in Flandern noch immer keine allgemeine Offenſive
begonnen haben. Es ſoll etwas daraus werden! Aber
wird etwas daraus werden Der Londoner Premierminiſter
Asquith ſagte 1915: „England kann nicht ſeine Verbündeten
mit Milliarden unkerſtützen, eine Rieſenflotte unterhalten und
zu gleicher Zeit einen Landkrieg im allergrößten Stil führen
Heute ſoll nun England dieſen Landkrieg trotz der Milliarden
aufwendungen führen, und zwar nach dem es mit ſeiner ganzen
Kriegsmarine eine ſchwere Niederlage in der Nordſee er
litten hat. Wird es Wahrheit mit dem engliſchen General
angriff werden Um ihn zu bewerkſtelligen, muß das
Armeekommando alle die im Galopptempo ausgebildeten
Mannſchaften ins Feuer führen, für welche die Kadres an
alterprobten Truppen nicht in genügendem Maße vorhanden
ſind, und ob es glaubt, damit einen vollen Erfolg erlangen
zu können, darf man bezweifeln. Ebenſowenig werden
Kanadier, Auſtralier, Jndier uſw. befähigt ſein, die Kaſtanien
aus dem Feuer zu holen. Vielleicht werden die britiſchen
Stellungen bei rn behauptet, und von London aus wird
dann geſagt werden
getan t
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nkündigungen vernichtender Offenſiven, man denke
ederk en Geheimbefehle, haben

es unſere Feinde nie fehlen la D igungen
haben niemals die Taten entſprochen. ßten die Berge,
aber geboren ward nur ein lächerliches Mäuschen.“ So
kann man den feindlichen OffenſiveDrohungen gegenüber
mit dem alten lateiniſchen Dichter ſagen. Die Ruhinredig
keiten, in denen ſich augenblicklich General Cadorna in aus
ſchweifendſter Weiſe ergeht, entbehren gleichfalls der tat
ſächlichen Unterlage. Unſere Verbündeten. haben zur Ver
kürzung und Sicherung ihrer Front einige eroberte Vor
ſtellungen, um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden, frei
willig aufgegeben. Die Italiener fanden die Stellungen,
die ſie vorſichtshalber auch ihrerſeits noch heftig beſchoſſen,
in völlig zerſtörtem und wertloſem Zuſtande vor. Nun reitet

warten.

Cadorna auf „Siegen“ herum, die er ohne Kampf errungen
hat. Das italieniſche Volk, deſſen Mehrheit den unglück
ſeligen Krieg heute allerdings mehr denn je verwünſcht, ſchwelgt

im Siegesrauſche. Das neue Kabinett Boſelli u ſich der
Kammer vor. Es war daher mit Hochdruck dahin gearbeitet
worden, den Miniſtern bei ihrem erſten Auftreten vor dem
Parlament eine möglichſt günſtige Stimmung zu ſchaffen.
Den Miniſterpräſidenten Boſelli nennt man in Jtalien den
Herrn Per avventura; dieſe Wendung, die auf deutſch „ge
wiſſermaßen“ oder „ſozuſagen“ bedeutet, gebraucht er bis
zur Erſchöpfung nahezu in jedem Satz, der dem Gehege
ſeiner Zähne entflicht. „Gewiſſermaßen“ oder „ſozuſagen“
könnten unſere Feinde als Motto über alle ihre Worte und
Taten ſetzen; denn dieſe alle ſind Lug und Trug.

Am Balkan beginnt es ſich zu regen. Die WardarUfer
waren Zeugen bulgariſcher Erfolge in den unaufhörlichen
Patrouillen und Vorpoſtenkämpfen, die längs der ganzen
Front ſtattfinden. Die Franzoſen machen in dieſen Grenz
ſcharmützeln ſehr bittere Erfahrungen, während die Eng
länder ſich in der Betätigung des Grundſatzes, wonach die
Vorſicht der beſſere Teil der Tapferkeit iſt, den Gefechten
bisher noch fernhielten. Die Saloniki-Armee kann jedoch
nicht ewig in Untätigkeit verharren und wird ſich vielleicht,
wenn die Entente die Stunde der Generaloffenſive für ge
kommen exachtet, den auf ſie entfallenden Anteil der Hiebe
von den Truppen des Vierbundes holen. Griechenland hat
ſich einſtweilen dem Druck der. Ententeſtaaten gefügt, da
eine Blockade ſeiner Küſten unabwendbar zu einer Hungers
not im Lande hätte führen müſſen; aber es wartet und hofft
auf den Tag der Vergeltung, der nicht ausbleiben wird.
Die türkiſchen Truppen haben neuerdings namentlich gegen
die Ruſſen ſchöne Erfolge errungen und gründlich alle Hoff
nungen zerſtört, die der Vierverband an die Eroberung von
Erzerum geknüpft hatte. Was aus dem amerikaniſchmexi
kaniſchen Konflikt werden wird, können wir mit Ruhe ab

Herr Wilſon hat jedenfalls erkennen müſſen, daß
der Union in Mexiko beſtändig ein drohender und mächtiger
Gegner gegenüberſteht. Auch wenn es heute nicht zum
offenen Kriegsausbruch kommen ſollte, kann man ſich in
Waſhington doch darüber keiner Täuſchung mehr hingeben,
daß Amerika gegen eine mexikaniſche Gefahr ſtärker gewappnet
ſe z, als es bisher der Fall war, und daß an dieſer

gen Gefahr auch die amerikaniſche Waffenausfuhr
e Ententemächte ihre Grenze findet.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartter, 29. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das Geſamtbils an der engliſchen und am Nord

flügel der franzöſiſchen Front iſt im weſentlichen das
gleiche wie am vorhergehenden Tage.

Die Vorßöße feindlicher Patrouillen und
ſtärkerer Jnfanterieabteilungen ſowie auch die
Gasangriffe find zahlreicher geworden. Ueberall iſt
der Gegner abgewieſen. Die Gaswellen blieben ohne Er-

ebnis.
Der Artilleriekampf erreichte teilweiſe große

Heftigkeit.
Auch an unſerer Front an der Aisne, in der

Champagne zwiſchen Auberive und den Ar
gonnen enthalteten die Franzoſen lebhafte Feuertä-
tigkeit. Auch hier wurden ſchwächere Angriffe leicht zu
rückgeworfen.

Rechts der Maas fanden nordweſtlich des Werkes
Thiaumont kleinere Jnfanteriekämpfe ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe einiger Kompagnien zwiſchen

Dubatowka und Smorgon ſcheiterten im Sperrfeuer.
Bei Gueſſitſchi (ſüdöſtlich Ljubtſcha) Kürmrte eine

deutſche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt
öſtlich des Njemen, nahm 2 Offiziere, 50 Mann gefangen
und erbeutete 2 Maſchinengewehre, 2 Minenwerfer.

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.

r 7 e d eWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Hoffnung auf Englands Offenſive.

gen im Vorgefühl froher
s von der großen engliſchen

Denn die Zuſammenkunft
i r Oberbefehlshaber, Generalaigh, und d eiſe des Kriegsminiſters an die
ntrügliche Zeichen dafür, meint man in Paris.

is heißt es, daß, nach Jnfortnationen aus
der ruſſiſchen Botſchaft die ruſſiſche Offenſive ſich erſt im
Anfangsſtadium beſindet. Sichtbar zieht ſich alſo nun ein
Gewitter über den Zentralmächteu zuſammen ihr letztes
Stündlein ſcheint gekommen zu ſein. Herve hat ſich ſchnell
von ſeinem furchtbaren Schreck über Thiaumont erholt, und
mit ſchmetternden Poſaunentönen verkündet er den engliſchen
Generalangriff. Doch im Stillen ermahnt er einer über
Genf eingetroffenen Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge un
geduldig die engliſche Regierung, doch nun endlich alle ver
fügbaren Kräfte an die franzöſiſche Front zu ſchicken und

die je
man ver

auf das Angſtgeſchrei wegen einer deutſchen Jnvaſion in
England ja nicht zu hören.

Schwerere Verluſte als je
erlitten die Franzoſen bei ihren verzweifelten und mit großer
numeriſcher UÜberlegenheit veranſtalteten Bemühungen, unſere
Stellungen öſtlich der Maas aus der für die innere Ver
teidigungslinte vedrohlichen Nähe herauszudrücken, in der
ſie ſich ſeit unſere neuen Fortſchrilten vom 28. Juni befinden,
Der Feind unternahm ſchwerſte Maſſenangriffein breiter rn Nachdem er die betreffenden Ab nitte
zwölf Stunden lang mit dem ſtärkſten Feuer belegt hatte,fluteten die feindlichen Jnfantertemafſes in
ununterbrochenen Wellen vor. Von Süden her
ſtürmte der Feind gegen unſere, dem Dorfe Fleury vorge
lagerte Stellung, die ſich auf etwa einen Kilometer dem
inneren Verteidigungsgürtel der Feſtung nähert. Vom
Weſten her brachen die Maſſen gegen unſere Stellungen
zwiſchen dem Thiaumont-Wald und Fleury vor. Gleich
zeitig tobte ein erbitterter Kawpf vor unſeren Stellungen
zwiſchen Fleury und dem FuminWalde, die die Franzoſen
vorher ausgiebig unter Trommelfeuer genommen hatten.

Uberall bewährte ſich das Zuſammenwirken zwiſchen
unſerer Artillerie und Jnfanterie, das ſchon manchen Teil
der Verdunſchlacht entſchieden hat, auf das glücklichſte. Die
Franzoſen ließen, wie der Kriegsberichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ meldet, ſchon in unſerm Flankenfeuer eine un
geheure Zahl von Toten liegen. Was aber in
immer noch grpßer UÜberzahl bis zu unſeren Stellungen ge
langte, fand dort in unſerer heldenmütigen Infanterie einen
unüberwindlichen Gegner und beim Zurückflüchten durch das
Sperrfeuer erhielten ganze franzöſiſche Truppen
verbände den Reſt. Die gewaltigen Opfer wohl
niemals haben die Franzoſen vor Verdun ſo
viel Männer liegen laſſen wie in dieſen heißen
Kampfſtunden waren vergeblich gebracht. Nirgend ſind
unſere Stellungen um Fußbreite zurückgewichen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruhigere Kampftage.

Obwohl an einen beginnenden Stellungskrieg noch nicht
zu denken iſt, ſtellte der Kriegsberichterſtatter des „Tag“ im
Wiener Kriegspreſſequartier doch feſt, daß beide Teile zu
mindeſt vorübergehend in den Stellungen verharren, die
ſie eben innehaben. Jm Zentrum und in der Bukowina
hält die verhältnismäßig Ruhe weiter an. Jn Wolhynien,
wo der Feind neue Kräfte herangeführt hat, wechſeln An
griff und Gegenangriff ab. Zwiſchen Azaturcy und Torcyn
wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß von unſeren Truppen zurück
geſchlagen. Hart öſtlich des Stochod nahmen Deutſche
Liniewka im Sturm, nachdem ſie weiter öſtlich feindliche
Angriffe abgeſchlagen hatten. Die Hügel nordweſtlich
Czartorysk werden erfolgreich von öſterreichiſchen Truppen
verteidigt. Aus der Bukowina iſt der feindliche Nordflügel
ſeinerzeit nach Weſten und Südweſten im allgemeinen gegen
den Brückenkopf von Kolomeg vorgerückt. Er kam ziemlich
raſch bis zum Czerniwawabach und bis nördlich Kutys
Wiznitz am Czermoſzbach, ſtieß aber in dieſen Räumen auf
hartnäckigen Widerſtand. Auf den befeſtigten Höhen nörd
lich von Kuty holte er ſich ſeine dritte größere Schlappe.

Ruſſiſche Barbareien.
Die Lage auf der Oſtfront geſtaltet ſich laut „Neue

Zürcher Nachr.“ für die Ruſſen mit jedem Tag ungemüt
licher. Die ruſſiſche Kriegführung ſucht ihr Heil in der
roheſten Barbarei gegen den Gegner wie gegen die eigenen
Soldaten. Zehntauſende und Aberzehntauſende ruſſiſcher
Soldaten ſind von ihrer eigenen Artillerie zuſammenkartätſcht
worden. Für dieſes Barbarentum wird die Weltgeſchichte
das Weltgericht werden. Die Militärkritiker der führenden
Petersburger Blätter betonen laut „Basler Nachr.“ wie auf
ein gegeben?s Zeichen, daß die ruſſiſchen Offiziere durch die
Bravour, mit der ſie die Truppen zum Kampf führten,
einen äußerſt hohen Blutzoll zahlten, 70 Regi
men ter haben 50--70 Prozent ihres Offiziere
ſtandes verloren, acht Regimenter büßten
ſämtliche Offiziere ein. Jm Rußkoje Slowo wird
zum erſtenmal von einer Offizierskriſe geſprochen.
Die Studenten der Jahrgänge 1899 und 1898 ſind als
Offiziersſchüler durch einen Ukas aufgefordert worden.

Die ruſſiſche Kriegführung wird durch Kriegsliſten
gekennzeichnet, die unter Kulturvölkern nicht Brauch ſind
und von deutſchen Truppen niemals angewendet werden.
Jn zunehmendem Maße erheben die Ruſſen die Hände, um
anzudeuten, daß ſie ſich ergeben wollen; geben dann aber
Feuer, ſobald die Deutſchen ſich ihnen nähern. Die Ver
wendung von Gashandgränaten durch die Ruſſen, die jetzt
täglich beobachtet werden kann, iſt eine Schurkerei. An
ſonſten iſt vielfach zu bemerken, daß ſich der Feind für
ſeine Erkundung unſerer Uniformen bedient. Die Ruſſen,
die dieſe Liſt anwenden und dabei von uns gefangen wer
den, haben jedes Recht auf Schonung verwirkt und werden
nach Kriegsrecht erſchoſſen.

Zur Verurkeilung des Abg. Liebknecht
wei Jahren ſechs Monaten drei Tagen Zuchthaus

ung aus dem Heere wegen verſuchten Kriegs



verrats, erſchwerten Ungehorſams und Widerſtand gegen die
Staatsgewalt, jedoch ohne Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte, da das Militärgericht von der Anſicht ausging,
Liebknecht habe nicht aus ehrloſer Geſinnung, ſondern aus
polittſchen Fanatismus gehandelt, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“:
Die Verurteilung Liebknechts zu einer Zuchthausſtrafe war
unvermeidlich, wenn das Kriegsgericht der Überzeugung war,
daß ſeine Handlungen den Tatbeſtand des verſuchten Kriegs
verrats erfüllten denn der S 57 des Militärſtrafgeſetzbuchs
vom 20. Juni 1872 droht für vollendeten Kriegsverrat, d. h.
den Landesverrat eines Soldaten in der Zeit des mobilen

uſtandes des Heeres als Mindeſtſtrafe zehn Jahre Zucht-u an, ohne dem Gericht eine mildere Strafart zur Wahl

u ſtellen. Da nach S 44 des Reichsſtrafgeſetzbuchs beim
orliegen eines Verſuchs die Strafe bis auf ein Viertel des

Mindeſtbetrages der Strafe des vollendeten Verbrechens er
mäßigt werden kann, ſo ergab ſich die ernannte Strafe von
zwei und einem halben Jahr Zuchthaus als Mindeſtſtrafe.
Sie iſt wegen der weiteren ſelbſtändigen Straftat, in welcher
Widerſtand gegen die Staatsgewalt geſehen wurde, um drei
Tage Zuchthaus vermehrt worden.

Die Zuchthausſtrafe hat für Liebknecht dauernde Un
fähigkeit zum Dienſt im deutſchen Heere und der kaiſeriichen
Marine und die dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung öffent
licher Amter von Rechts wegen zur Folge. Unter den
öffentlichen Amtern im Sinne des einſchlägigen Paragraphen
des Strafgeſetzes gelten die Anwaltſchaft und das Notariat
ſowie der Geſchworenen und Schöffendienſt. Liebknecht
ſcheidet alſo aus der Rechtsanwaltſchaft aus, behält aber
ſeine Mandate als Reichstagsabgeordneter und als Mitglied
des Abgeordnetenhauſes Dieſe Mandate laufen auch weiter
während der Strafverbüßung. Dagegen hat der Reichstag
nach ſtändiger Rechtſprechung keine Möglichkeit, die Frei
laſſung eines Mitgliedes zu verlangen, das eine rechtskräftige
Strafe verbüßt. Er kann nur, ſolange die Unterſuchungs-
haft andalert, alſo bis zur Erſchöpfung aller Rechtsmittel,
d. h. bis zum Eintritt der Rechtskraft des Urteils, eine
Unterbrechung der Haft verlangen Unter dieſen Umſtänden
wäre der Fall möglich, daß, falls innerhalb der Zeit der
Verbüßung der Zuchthausſtrafe ſich Neuwahlen für den
Reichstag oder das Abgeordnetenhaus ſich als no

iſen würden, Liebknecht, obwohl er im Zuchtha
gewählt würde. Gegen das Urteil ſteht dem Ve
n wie dem Gerichtsherrn das Rechtsmittel der Be

a zu.
Deutſche Gefangene nach Algerren.

Das Generalgouvernement in Algerien hat beim fran
zöſiſchen Kriegsminiſterium die Uberweiſung weiterer deutſcher
Kriegsgefangener zu Wegebauten in Algerien verlangt, und
der Kriegsminiſter hat dies im Grundſatz zugeſagt. Daraus
ergibt ſich, daß das franzöſiſche Kriegsminiſterium nicht an
die Fortbeförderung der deutſchen Gefangenen gus Algerien
denkt, ſondern ſogar weitere Opfer dem afrikaniſchen Klima
zuführen will. Unter dieſen Umſtänden wird ſich laut „Köln.
Ztg.“ die ſofortige Durchführung der ſeit langem geforderten
Vergeltungsmaßnahmen nicht vermeiden laſſen, da ſonſt bei
der bekannten Verſchleppungstaktik der franzöſiſchen Re
gierung der afrikaniſche Sommer vergeht, ehe ſich die fran
zöſiſche Regierung, die für Vernunftgründe nicht zugänglich
ſcheint und deren Humanität nur in ſchönen Worten beſteht,
zu Taten entſchließt.

Wirtſchaftliche Notlage der Schweiz.
Zu der ſehr ernſten wirtſchaftlichen Lage der Schweiz,
bemerkt die „Neue Zürich. Ztg.“ die nach Paris entſandte
Abordnung müſſe der Entente klar machen, daß Deutſchland
für die Schweig ein ebenſo wichtiger Lieferant iſt wie die
Staaten der Entente. Die wirtſchaftliche Exiſtenz der Schweiz
ſtehe in Frage, daher fordere die Schweiz Anerkennung ihres
Lebensrechtes durch alle Parteien. Das könne nur geſchehen,
wenn zugegeben wird, daß die Rückſichten auf die Schweiz
ein Abweichen von dem prinzipienſtarken Wirtſchaftskampfe
notwendig mache Die Forderungen Deutſchlands ſeien ſo
minimal, daß die Schweiz ſich ihnen kaum verſchließen könne.
Die deutſche Note ſtellt nicht im leiſeſten einen unfreund
lichen Akt dar. Es iſt ein vergeblicher Verſuch, in und außer
der Schweiz die öffentliche Meinung gegen Deutſchland auf
zuhetzen. Die Haltung Deutſchlands gegenüber der Schweiz
bewegt ſich ſeit Kriegsausbruch in wohltuenden Bahnen;
anders aber die Haltung der Entente, die der Schweiz öſters
Unannehmlichkeiten verurſachte, weil die Entente die Neu
tralen in den Aushungerungskrieg gegen Deutſchland als
Helfer mithaben will.

Das Teuvkrungsgeſpenſt ſchwebt in den letzten
Tagen der geſamten Schweizer Preſſe vor. Auzerordent-
liche Maßnahmen werden angeraten, um den drohenden
Hunger zu verhüten. Die Furcht vor der Aushungerung
durch einen verſchärften Wirkſchaftskrieg und durch die Aus
ſicht auf einen dritten Winterfeldzug iſt allgemein. Maß-
nahmen wie die in Deutſchland getroffenen, ſogar eine
Na n gsmitteldiktatur, werden vorgeſchlagen.

Bayern gegen direkte Kriegsſteuern.
Die Kammer der bayriſchen Reichsräte nahm mit großer

Mehrheit einen Antrag an, der Vermeidung jeden Eingriffs
der Reichsgeſetzgebung in die direkte Beſteuerung der Ver
mögen und Einkommen durch Bundesſtaaten, vor allem in
Rückſicht auf deren beſondere Aufgaben verlangt. Der Re
ferent führte dazu aus, daß es abſolut nicht angehe, daß das
Reich in den Kreis der direkten Steuern eingreife, ſowohl
aus wirtſchaftlichen wie auch aus hochpolitiſchen Gründen.
Der födergtive Charakter des Reiches verbieks dies. Denh
verlören die Bundesſtaaten ihre Steuerhoheit, dann ſeien ſie
keine Bundesſtaaten mehr, ſondern Reichsprovinzen, und
eine ſolche Entwicklung müſſe verhütet werden.

Dentſchland und die iriſche Revolution.
Jn dem Prozeß gegen den des Hochverrats beſchuldigten

Jrenführer Caſement verlas der Angeklagte eine wichtige
Erklärung. Caſement war totenbleich und ſeine Stimme
zitterte vor Erregung. Er erklärte, er hätte niemals den
Jren geraten, neben den Türken und Deutſchen zu kämpfen,nur hätte er erörtert, daß ſie kein Recht hätten zu anmſen

wenn nicht für Jrland. Er hätte Deutſchland ärmer ver
laſſen, als er dort angekommen ſei. Nie hätte er auch nur
einen Pfennig deutſches Geld genommen. Der Aufſtandin Jrland ſei nicht von Hentſchlang angeſchürt
worden. Es wurde kein Pfennig deutſches Geld dazu benutzt.
Dieſe wahrheitsgemäße Erklärung wird dem Angeklagten
mehr ſchaden als nützen; denn nach engliſcher Lehre ſoll
Deutſchland den iriſchen Aufſtand ebenſo angezettelt und
durch Geldzuwendungen unterſtützt haben wie die mexikaniſche
Bewegung gegen Ameriktta.

Uber einen dritten Winterfeldzug
finden laut „Voſſ. Ztg.“ zwiſchen den Heeresleitungen des
Vierverbandes und den Kriegs und Marine Miniſterien zur
zeit Verhandlungen ſtatt. Ein beſonderer Kriegsrat dürfte
demnächſt folgen. Engliſche Militärſachverſtändige glauben,
daß die Ruſſen augenblicklich nur eine Rubevanſe in dar

Offenſtve eintreten ließen, um neue Truppen und, Munition
herbeizuführen. Jn ſpäteſtens acht Tagen werde kein neuerAngrif beginnen müſſen, da diesmal die Operationen an

der Oſt und an der Weſtfront im engen Zuſammenhang
ſtehen. Das Echo der ruſſiſchen Offenſive werde in Frank
reich einſetzen, wenn die Ruſſen die ganze Oſtfront in Be
wegung gebrächt hätten.

Kundgebungen für den Reichskanzler.
5. Juni hielt der Kanzler im Reichstage ſeine denk

de, die in der Philippika gegen die offenen und
beſont gegen die verſteckten Angriffe auf die Politik der
Reichsleitung gipfelten. Jnzwiſchen iſt kaum ein Tag ver
gangen, an dem dem Kanzler, der fortgeſetzt das uneinge-
ſchränkte Vertrauen des Kaiſer und ſämtlicher deutſchen
Bundesfürſten genießt, nicht warmherzige Zuſtimmungs
kundgebungen zugegangen wären. Die Reihe dieſer Kund-
gebungen iſt durch eine Zuſchrift zahlreicher, hochangeſehener
Perſönlichkeit Leipzigs an den leitenden Staatsmann ver
mehrt, in der es heißt Die unterzeichneten Bürger Leipzigs

zAn
würdige

haben den Wuſſch, dem Herrn Reichskanzler in dieſer ver
aäntwortungsvollen Zeit ihr Vertrauen auszuſprechen. Sie
blicken mit Zuverſicht auf den Herrn Reichskanzler als auf
den berufenen Führer des deutſchen Volkes.

Die Geheimſitzung des Senats.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand ſuchte bisher

die Geheimſitzung des Senats hinauszuſchieben in der Er
wartung, die Kritik Clemenceaus und ſeines Anhangs durch
wichtige Tatſache entwaffnen zu können. Jedoch brachten
weder die jüngſten Vorgänge bei Verdun noch die Be
mühungen der Engländer und Franzoſen in Nordfrankreich
die Erfallung der hochgeſpannten Erwartungen. Elemenccau
verlangt die ſofortige Feſtſetzung des Sitzungsdatums.

An der Wiederherſtellang der oſtpreußiſchen
Pferdezucht,
5 eSotveit bis jetzt

Die Reichsfleiſchkarte
gelangt im September zur Einführung. Der Vorſtand des
KriegsErnährungsamtes hat nach Beratungen mit Vertretern
der Reichsfleiſchſtelle die Einführung der Fleiſchkarte in
Stadt und Land im ganzen Reich beſchloſſen. Die Ein
führung kann, um alle Vorbereitungen ſorgſam treffen zu
können, erſt zum September erfolgen. Bis dahin ſoll durch
Ubergangsvorſchriften auf eine einigermaßen gleichmäßige
Deckung des Fleiſchbedarfs nach Möglichkeit hingewirkt werden.
Eine weitergehende Herabſetzung der Schlachtungen iſt ſo
lange nicht möglich, bis die neue Ernte und die im Gange
befindliche Neuregelung der Butter und Milchverſorgung
die ausreichende Zuführung der übrigen Nahrungsmittel
ſicherſtellt. Von einem Verbot der Hausſchlachtungen ſoll
abgeſehen werden. Sie müſſen aber ſelbſtverſtändlich kon
trolliert werden, und das ſelbſt eingeſchlachtete Fleiſch iſt
auf die nach der Fleiſchkarte zuſtehende Menge anzurechnen.

Ein Verband Berlin für die Einfuhr von Nahrungs-
und Genußmitteln

wird in nächſter Zeit ins Leben treten. Die vorbereitenden
Verhandlungen ſind abgeſchloſſen und die Satzungen durch
einen Arbeitsausſchuß, dem zahlreiche Berliner Großhandels
firmen der Nahrüngs- und Genußmittelzweige angehören,
vorläufig feſtgeſetzt.

Wucherpreiſe für Geflügel.
Maßloſe Preiſe für Geflügel werden auf den Märkten

in Schleswig Holſtein gefordert. Jn Huſum werden für
zwei minderwertige Hühner 21 M. verlangt, ein ſtruppiger
Gackelhahn koſteke 13 M., eine Glucke mit einigen ganz
jungen Küken 23 N. Jn Stapelholm an der ſchleswigſchen
Weſtküſte werden ganz unglaubliche Wucherpreiſe gefordert.
Junge, 24 Stunden alte Küken ſind unter 2 und 2,50 M.
nicht zu haben. Für eine Glucke mit 12 Küken verlangt
man einen Preis von 35 M. für eine andere mit 8 Küken
ſogar 45 M. Mittlere Entenküken koſteten 4,50 M. Schlacht
hühner etwa 14 M. Ähnliche Marktpreiſe werden der „Tägl.
Rundſch.“ auch aus anderen Städten Schleswig Holſteins
gemeldet und trotzdem beſteht fortgeſetzt große Nachfrage
nach Geflügel.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Ruſſiſche Maſſenangriffe in der Bukowing.

Wien, 30. Juni. Amtlich wird verlautbart 30. Juni 1916
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Bei Jzwor in der Bukowing zerſprengten unſere Abtei-
lungen ein ruſſiſches Kavallerieregiment. Jm Raume öſtlich
von Kolomeg erneuerte der Feind geſtern in einer Front
breite von 40 Km ſeine Maſſenangriffe. Es kam zu erbit
terten wechſelvollen Kämpfen. An zahlreichen Punkten ge
lang es dem aufopfernden Eingreifen herbeieilender Reſerven,
den überlegenen Gegner im Handgemenge zu werfen, doch
mußte ſchließlich in den Abendſtunden ein Teil unſerer Front
gegen Kolomea und öſtlich davon zurückgenommen werden.
An der DnujeſtrSchlinge nördlich von Obertyn wieſen öſter
reichiſch ungariſche Truppen zwei überlegene ruſſiſche Angriffe
ab. In gleicher Weiſe ſcheiterten alle Verſuche des Gegners
die weſtlich von NowoPoczajew verſchanzten Abteilungen des
Eperjeſer Jnfanterieregiments Nr. 67 zu werfen. Jn Wol
hynien verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Geſtern nachmittag begannen die Jtaliener einzelne Teile

unſerer Front auf der Hochfläche von Doberdo lebhaft zu
beſchießen. Abends wirkten zahlreiche ſchwere S
gen den Monte San Michele und den Raum vor
tind. Nachdem ſich dieſes Feuer auf die gan e
ausgedehnt und zu größter Stärke geſteigert hatte
feindliche Jnfanterie zum Angriff vor, und
ſich namentlich am Monte San Michele, bei San
und öſtlich Vermegl ſehr heftige Kämpf
dauern. Alle Vorſtöße des Feindes wurd
Gegenangriff abge en. Am Görzer
die Jtaliener den Südteil unſerer Podgora
drangen in die vorderſten Gräben ein, wurden aber wieder
inausgeworfen. Zwiſchen Brenta und Etſch gingen feind
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liche Abteilungen verſchiedener Stärke an vielen Stellen ge
gen unſere neue Front vor. Solche Vorſtöße wurden im
Raume des Monte Zebio, nördlich des PoſinaTales, am
Monte Teſto, im BrandTal und am ZugnaRücken abge
wieſen. Jn dieſen Kämpfen machten unſere Trüppen etwa
200 Gefangene.

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz. Ruhe.
Türkiſcher Heeresbericht.

Konſtantinopel. 29. Juni. Das Hauptquartier berichtet
An der Jrakfront nichts von Bedeutung. Nach zwei

verzweifelten Angriffen gegen unſere Stellung öſtlich von
Sermile überließen die ruſſiſchen Streitkräfte, die kein Er
gebnis erzielten und ziemlich große Verluſte erlitten hatten,
am 27. Juni ihre befeſtigten Stellungen öſtlich von Ser
mile und zogen ſich in der Richtung auf Kerend, 10 km
ſüdlich von Sermile zurück. Unſere Truppen verfolgen den
Feind. An der Kaukaſusfront keine bedeutenden Ereig
niſſe. Am 27. Juni beſchoſſen ein Panzerſchiff, ein
Monitor und 2 Torpedoboote wirkungslos die anatoliſche
Küſte der Dardanellenſtraße. Unſere Artillerie erwiderte
das Feuer. Ein feindlicher Flieger, der aus der Rich
tung Mytilene kam, wurde über Fotſcha durch unſer Artillerie
feuer vertrieben. Sonſt iſt nichts zu melden.

Englands Kriegsabſichten vor dem Kriege
Berlin, 29. Juni. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt un

ter der Ueberſchrift „Englands Kriegsabſichten vor dem
Kriege Jn der Nordd. Allg. Ztg. vom 20. Mai d. J.
war ein Bericht des früheren kaiſerlichen Konſuls in Jo
hannesburg abgedruckt, worin ein Geſpräch des Generals
Townshend mit Lord Roberts über die Kriegsabſichten Eng
lands wiedergegeben war. Nach den Verſicherungen Towns
hend hatte Lord Roberts damals erklärt, es werde beſtimmt
ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland ausbrechen,
in dem England ſich auf Frankreichs Seite ſtellen werde.
Der ganze Kriegsplan ſei bis aufs Einzelne zwiſchen Frank
reich und England abgekartet. England werde 120 000
Mann in die Gegend von Lille werfen.

Ein Vertreter der türkiſchen „Zeitg. Hilal“ hat beim Ein
treffen des inzwiſchen bei Kut el Amara gefangen genomme-
nen Generals Townshend eine Unterredung mit dieſem
gehabt, die im Hilal vom 27. Juni veröffentlicht worden iſt.
Der Korreſpondent des Hilal erwähnte dem General gegen
über die Auslaſſung der Nordd. Allg. Ztg. Es heißt dann
weiter in dem Jnterview: Als ich dem General von dieſer
Tatſache (der Veröffentlichung unſerer Ztg.) Mitteilung
machte und ihn deswegen um Aufklärung bat, glaubte ich
einen Augenblick, er würde der Veröffentlichung in irgend
einer Weiſe beſtimmt entgegentreten. Aber er tat dies kei
neswegs. Er begann ſich einen Augenblick, wie um in
ſeinem Gedächtnis nachzuforſchen, richtete einige darauf be
zügliche Fragen an mich und ſagte: Wer weiß, vielleicht
habe ich es getan. Unſere Mitteilung ſtammte aus ſo
ſicherer Quelle, daß ein Zweifel an ihrer Richtigkeit von vorn
herein ausgeſchloſſen war. Jmmerhin iſt es nicht ohne Jn
tereſſe, daß General Townshend ſie mittlerweile beſtätigt.

Ein deutſches Unterſeeboot von einem Dampfer beſchoſſen.
Berlin, 29. Juni. (Amtlich) Eines der kürzlich von

einem Unternehmen im Mittelmeer in den Heimathafen zu
rückgekehrten Unterſeeboote der Mittelmächte wurde am Abend

des 27. Mai öſtlich der Balearen von einem großen Dam
pfer unbekannter Nationalität auf etwa 10 000 Meter be
ſchoſſen, ohne das dieſer vorher von dem Unterſeeboot an
gehalten worden wäre. Das Unterſeeboot blieb unverſehrt.

Kartoffelnot in England.
Berlin, 29. Juni. Jn der „Voſſ. Ztg. lieſt man Nach

dem durch engliſche Ränke und mit Hilfe engliſchen Geldes
die Schließung der holländiſchen Grenze für die Kartoffel
ausfuhr vorläufig erzielt war, veröffentlichen die „Times“
einen Artikel, der die Kartoffelnot in England beklagt. Dieſe
Not könne durch Ankauf von drei Vierteln der ganzen neuen
holländiſchen Karoffelernte behoben werden. England könne
unſchwer 10 000 Tonnen Kartoffeln aus Holland beziehen.

Todesurteil gegen Caſement.
Aus London 29. Juni, kommt folgende Meldung des

Reuterſchen Büros Der Prozeß gegen Caſement iſt been
det. Sir Roger Caſement wurde des Hochverrats ſchuldig
befunden und zum Tode verurteilt.

Das Urteil gegen den der engliſchen Machtherrſchaft ſeit
Jahren ſchon ſo tödlich verhaßten Jrenführer iſt ſo ausge
fallen, wie es von einem engliſchen Gerichtshofe erwartet
werden mußte. Die Welt wird, wie der „LA.“ bemerkt, in
Caſement immer den Freiheitskämpfer ſehen, mögen nun die
Engländer ihre Rache voll auskoſten und das Todesurteil
vollſtrecken oder ſich damit begnügen, ihn hinter Schloß und
Riegel zu halten. Die „Tägl. Rundſch.“ meint, wenn das
Todesurteil vollſtreckt werde, würde der Geiſt der Auflehnung
in Jrland dafür um ſo lebendiger werden.

Holländiſche Frühkartoffel- nnd GemüſeAusfuhr.
Haag, 28. Juni. Der Ackerbauminiſter hat beſtimmt,

daß von heute an den bei der Gemüſezentrale eingeſchrie
benen Exporteuren die Erlaubnis zur Ausfuhr einiger Sor
ten von Frühkartoffeln, von Blumenkohl, Erbſen, Mohr
rüben und Schotenerbſen erteilt wird.

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 30. Juni 1916

Jugendpflege. Am Sonntag, den 9. Juli, wird
eine größere Veranſtaltung der Jugendkompagnien Weißen
felsLand, Teuchern und Hohenmölſen mit den ihnen an
geſchloſſenen benachbarten Jugendvereinen in Teuchern ſtatt

Die Kompagnie Weißenfels-Land marſchiert in
nen Zügen nach Unterneſſa. Dort vereinigt ſie ſich

nit den Jugendwehren Ober und Unterneſſa. Die ſo ge
ammelten Jungmannſchaften operieren gegen die vereinigten

kompagnien Hohenmblſen und Teuchern (einſchließlich
T und Trebnitz). Nach der von Herrn Direktor Beth
mann geleiteten Uebung ſammeln ſich ſämtliche Teilnehmer

Bahnübergange der Straße Teuchern Unterneſſa und
hieren gemeinſchaftlich durch die Stadt Teuchern nach

dem Schützenholz. Nach einer halbſtündigen Pauſe hält der
ſtellv. Kreisjugendpfleger Herr Rektor Langenkamp aus



Teuchern auf dem Körnerplatze eine Anſprache an die Jung
maunnſchaften. Hierauf finden auf dem Spielplatze in Teu
chern ſportliche, turneriſche und militäriſche Vorführungen
der Einzelvereine ſtatt. Am Schluß derſelben richtet Herr
Direktor Bethmann einige Abſchiedsworte an die Jungmann-
ſchaften, die teils mit der Bahn und teils zu Fuß heim
kehren. Hoffentlich wird die geplante Veranſtaltung dazu
beitragen, in den Jugendlichen den Eifer für die militäri
ſchen Uebungen zu mehren und den Erwachſenen das leider
noch vielfach fehlende Jntereſſe für die Jugendpflege ein

zuflößen. A.Das regelmäßige Behacken der Gemüſebete trägt
weſentlich zur guten Entwickelung der Gemüſe bei. Es iſt
beſonders notwendig, wenn heftige Regen den Boden feſtge
ſchlagen haben, dann, wenn viel Unkraut auftritt. Die Lok
kerung der Oberfläche bewirkt eine beſſere Durchlüftung des
Bodens, die ja auch notwendig für das Pflanzenwachstum iſt.
Außerdem erhöht ſie die Waſſerhaltigkeit des Bobens, denn
behackte Beete nehmen mehr vom Regen auf und laſſen vor
allem das Regenwaſſer nicht abfließen. Bei Kohlgewächſen
iſt leichtes Behäufeln anzuraten: Alle Rübenarten und Wur
zelgemüſe, beſonders die Kartoffeln, verlangen fleißiges Behak
ken. Sie werden nicht umſonſt Hackfrüchte genanyt. (Mit
geteilt vom Verbande der Garten und Schrebergärtenvereine
e. V., Sitz Leipzig, Geſchäftsſtelle Windmühlenſtraße 32.)

Billige Kirſchen. Durch Vermittelung einer großen
Obſtfirma wird die Kreisobſtverwertungsſtelle Teuchern in
den nächſten Tagen an die Gemeinden des Kreiſes Kirſchen
zum Preiſe von 25 Mk. den Zentuer abgeben. Den Kreis
eingeſeſſenen würde ſomit das Pfund Kirſchen zu 25 Pfg.
überlaſſen werden können.

Herzliche Grüße an die Heimat ſenden von einem
Zuſammenſein an der Weſtfront die Landſturmleute Emil
Ritter, Robert Schmidt, Emil Rottau, Paul Huth, Wilh. Loſer.

Vorausfſichtliche Witterung am I. Juli 1916
Warm, wieder Eintritt von Regenfällen und Gewittern.
Merſeburg, 28. Juni. Die Stadtverordneten Berſamm-

lung beſchloß, die Räume der ſtädtiſchen Haushaltungsſchule
ſofort als Volksſpeiſeanſtalt einzurichten. Den Betrieb der
Anſtalt will der Vaterländiſche Frauenverein übernehmen, der
auch täglich 590 Kriegskinder auf ſeine Koſten ſpeiſen läßt.
Der Verein hat beſchloſſen, im Kreiſe weitere ſechs Volksſpei
ſeanſtalten ins Leben zu rufen. 10000 Mark ſind hierfür
bereit geſtellt.

Freyburg (U.), 27. Juni. Den Heldentod fürs Vaterland
erlitt am 21. Juni in Frankreich der Gefreite im 66. Jnf.
Regt. Gaſtwirt Karl Endres hier, nachdem ihr ein paar
Tage vorher der Kronprinz das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
unter warmen Händedruck, und unter Hervorhebeu ſeiner
hervorragenden Leiſtungen überreicht hatte.

Zerbſt, 28. Juni. Der Kreistag bewilligte vorläufig
50 000 Mark zur Gewährung von Darlehen an die aus dem
Felde zurückkehrenden Angehörigen des Mittelſtandes uſw.

Zerbſt, 26. Juni. Die erſten Frühkartoffeln ſind jetzt
an den Markt gekom nen. Dank dem günſtigen Wetter der
letzten Wochen verſprechen ſie eine gute Ernte. Der Preis
für die erſten Kartoffeln ſtellt ſich auf 30 Pfennig für das
Pfund.

Zerbſt, 26. Juni. Bereits in den nächſten Tagen ſollen
eine Anzahl Ziegenlämmer durch Vermittlung der Behörden
an anhaltiſche Ziegenzüchter abgegeben werden. Einen an
deren gleichfalls empfehlenswerten Weg hat die Gemeinde
Zehlendorf eingeſchlagen. Sie hat vorläufig 24 Milchziegen
angekauft und an weniger Bemittelte zu dem billigen Preiſe
von 30 und 35 Mark für das Stück weitergegeben. Durch
das Entgegenkommen der Landwirtſchaftskammer konnte der
Preis ſo niedrig bemeſſen werden. Auf öffentlichen Aufruf

haben ſich ferner über 50 Intereſſenten auch aus veſſer be
mittelten Kreiſen gemeldet, die für eine kräftige Milchziege
je 90 Mark zu zahlen haben. Die Verſuche, auf dieſem
Wege mehr Milch in die Gemeinde zu befördern, ſollen fort
geſetzt werden. Durch den Ankauf milchgebender Ziegen wird
nicht nur die Ziegenzucht gefördert, ſondern auch der Milchnot
ſofort abgeholfen.

Stendal, 28. Juni. Wegen übermäßiger Preisſteigerung
hatte ſich der Händler Otto Schulz aus Könnigde zu verant
worten. Auf dem Wochenmarkte in Bismark kaufte der An
geklagte fünf Ferkel, das Stück mit 27 Mark. Etwa 10
Minuten darauf verkaufte er ſie mit 34 Mark. Wie ein

Zeuge in der Verhandlung weiter ausführte, hat der Be
ſchuldigte einige andere Ferkel, die er mit 35 Mark erſtanden,
unmittelbar darauf für 50 und 52 Mk. angeboten. Das
Urteil lautet auf 300 Mark Geldſtrafe oder 60 Tage Ge
fängnis. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektyr Geheimrat
Dr. Schulz, betonte, daß derartige Machenſchaften und unreelle
Praktiken der Händler auch nach außen hin bekannt wer
den müſſen.

Magdeburg, 27. Juni. Von den Stadtverordneten war
wiederholt angeregt worden, ſoweit als irgend möglich die
Mäſtung von Vieh und die Gewinnung von Milch in Kör
belitz auszudehnen, beſonders auch Schweinemäſtung in großem
Maße vorzunehmen. Auch der Rieſelfeldausſchuß und der
Magiſtrat haben dieſer Frage ſeit langem die größte Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt. Der Magiſtrat ſchlägt nun, der „Magd.
Ztg.“ zufolge, vor, daß zunächſt ohne große Aufwendungen
für den Sommer unter Benutzung des Schafſtalles, der auf
einfachſte Weiſe mit Schweinebuchten zu verſehen iſt die nö-
tigen Räumlichkeiten in den vorhandenen Gebäuden beſchafft
werden ſollen, die zur Aufſtellung von etwa 300 bis 400
Stück Schweinen zur Maſt genügen. Eingehende Berechnun
gen haben dargetan, daß die Möglichkeit beſteht, daß die Er
mäſtung eines Schweines nebſt den Ankaufskoſten für Magde-
burg eine höhere Summe erfordert, als nach den beſtehenden
Höchſtpreiſen bei Abgabe des Schweines an die Bevölkerung
Magdeburgs dafür gefordert werden kann. Es ſoll verſucht
werden, durch ſparſame Wirtſchaft dieſen Verluſt, wenn er
eintritt, auf eine Minimum zu beſchränken. Es wird jeden
falls ſchon jetzt auf die Möglichkeit eines Verluſtes hingewie
ſen. Tennoch iſt es angebracht, die Anlage ſelbſt wenn
ein ſolcher Verluſt in Ausſicht ſtünde vorzunehmen, da der
Stadt vor allen Dingen daran liegt, für die Bevölkerung
die vorhandenen Fleiſchmengen zu ergänzen. Größere Ko
ſten verurſacht die Anſchaffung der Tiere und des Futters.
Bei einem Beſtand von 300 400 Stück Schweinen muß
mit einem Betriebekapital von etwa 100 000 Mk. gerechnet
werden.

Beeſen bei Halle, 29. Juni. Durch das ſtellv. General
kommando des 4. A.K. wird mitgeteilt, daß bei dem
Brande eines Schuppens im Munitionsdepot des Neben
Art.Depots in Halle der Schuppen niedergebrannt iſt und
durch umherfliegende Sprengſtücke 4 Perſonen verletzt wor
den ſind. Der angerichtete Sachſchaden iſt unbedeutend,
der Betrieb nicht geſtört.

Chemnitz, 29. Juni. Jn den letzten Tagen ſind in
Chemnitz 10 000 Zentner ungariſche Frühkartoffeln einge
troffen. Jnsgeſamt hat die Stadt Chemnitz Lieferungen
auf 50 000 Zentner ungariſche Frühkartoffeln abgeſchloſſen.

Ein Gedicht aus dem Jahre 1880
von Robert Hammerling.

(geb. 1830, geſtorben 1889).

Original im Hamburger Staatsarchiv.
Meine hellen Seheraugen tauch ich ein in ew'gem Lichte,
Und vor meine Seele treten zukunftstrunkene Geſichte.
Durch das tiefverhüllte Dunkel tatenſchwangerer Zeiten
Seh' ich eine holde Göttin nah und immer näher ſchreiten.

Du, v zwanzigſtes ſeit Chriſti, waffenklirrend und bewundernd
Wird die Nachwelt dich einſt nennen Das germaniſche Jahrhundert.
Deutſches Volk, die weite Erde wird vor dir im Staub erzitttern,
Denn Gericht wirſt du bald halten mit den Feinden in Gewittern.

Englands unberührten Boden wird dein ſtarker Fuß zerſtampfen,
Ueberall wird auch zum Himmel hoch das Blut der Feinde dampfen,
Und den tönernen Giganten, Rußland ſtürzeſt du zerborſten;
In der Oſtſee reichen Landen wird der deutſche Adler horſten.
Heſterreich, du tot geglaubtes, eh' die zwanzig Jahr vergehen
Wirſt du ſtolz und jugendkräftig vor den vielen Völkern ſtehen
Und ſie werden dich, erzitternd, beugend ſich vor deinem Ruhm,
Herrſcherin des Oſtens nennen, zweites deutſches Kaiſertum!

Mit des neuen Polens Krone wird ſich ſtolz ein Habsburg krönen
Unter ihm in junger Freiheit wird die Ukraine glänzen.
O geliebtes Volk, ich höre ſchon ſtimmend die Cimbeln Geigen,
Und die Pauken und Drometen zu den großen Siegesreigen.
Freue dich der Heldenzeiten, das Geſchick ſiſt dir verbündet
Fürchte nichts von deinen Feinden Wahrheit hab' ich dir verkündet.

Dieſes Gedicht, welches vor 35 Jahren entſtand, hat für heutige
Zeit, in der der Weltkrieg tobt, ganz beſonderes Intereſſe

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Juni. Die Eiſenbahndirektion Berlin hat

an alle Stationen und Betriebsämter eine Verfügung gerich

tet, der zufolge erwartet wird, daß fortan jeder Bahnſteig
ſchaffner ſich den Reiſenden gegenüber zuvorkommend und
höflich beträgt. Bei Auseinanderſetzungen mit dem Publikum
die Ruhe bewahrt und Streitigkeiten unter allen Umſtänden
vermeidet.

Elfriede und Marta beim Fettſchwindel. Am Mitt
woch wurden zwei junge Mädchen, Elfriede und Marta K.,
in Pankow feſtgenommen. Die Mädchen, Töchter achtbarer
Handwerksleute, ſpiegelten ihren Eltern ſchon ſeit dem ver
gangenem Monat vor, daß ſie in einer Fabrik beſchäftigt
ſeien. So gingen ſie auch zurßbeſtimmten Stunde vom Hauſe
weg. und kamen meiſtens auch regelmäßig wieder heim.
Zuweilen kam es allerdings vor, daß ſie abends den Eltern
durch Nachbarsleute, die Fernſprechanſchluß haben, mitteilen
ließen, ſie kämen ſpäter, weil ſie Uberſtunden machen müß-
ten. Die Eltern konnten nichts Arges ahnen, weil ihre Töch
ter ſtets auch den „Wochenverdienſt“ ablieferten. Jn Wirk-
lichkeit aber gingen ſie gar nicht in die Fabrik, ſondern betrie
ben in ausgedehntem Maße den Fettſchwindel. Jn mehreren
Vororten, beſonders aber in Pankow, beſuchten ſie Gaſtwirte
oder auch Hausfrauen und ſpiegelten ihnen vor, daß ſie
einer Konſervenfabrik beſchäftigt ſeien und unter der Hand
Speck, Schmalz, Rückenfett und dergleichen liefern könnten.
Wirte und Frauen gaben ihnen den Kaufpreis mit und wa
ren ihr Geld los. Die Mädchen ließen ſich nicht mehr ſehen,
und bei Nachfragen in der von ihnen angegebenen Wohnung
ergab ſich immer, daß ſie dort ganz unbekannt waren. Von
dem Ertrag ihrer Schwindeleien führten die Mädchen ein be
quemes und flottes Leben. Sie hatten bald auch „Verehrer“,
mit denen ſie Kinos und Kneipen beſuchten. Geſtern
beobachtete ein Kriminalbeamter in Pankow die Mädchen,
als ſie dabei waren, wieder Beſtellungen und Anzahlungen
entgegenzunehmen. Er erkannte ſie nach der Beſchreibung,
die die Betrogenen übereinſtimmend angegeben hatten, und
nahm ſie feſt, als ſie wieder eine Frau heimgeſucht hatten.
Die Eltern waren nicht wenig erſtaunt, als ſie das wirkliche
Leben ihrer Töchter enthüllt ſahen.

Großes Hauptquartier am 30. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auch geſtern und im Verlaufe der Nacht ſchlugen unſere
Truppen engliſche und franzöſiſche Vorſtöße an mehreren
Stellen der Front, ſo bei Richebourg, durch ſofortigen Gegen
angriff zurück. Die feindlichen Gasangriffe wurden ergeb
nislos abgeſetzt, die ſtarke Artillerietätigkeit hielt mit Unter
brechungen an.

Südöſtlich von Tahure und beim Gehöft Maiſon de
Champagne vorgehende frauzöſiſche Abteilungen wurden blu
tig abgewieſen.

Links der Maas wurden an der Höhe 304 Lon uns
Fortſchritte erzielt

Rechts des Fluſſes gab es keine Jnfanterietätigkeit. Die
Geſamtzahl der bei unſerem Erfolge am 23. Juni und bei
Abwehr der großen franzöſiſchen Gegenangriffe eingebrachten
Gefangenen beträgt 70 Offiziere 3200 Mann.

Hauptmann Bölke ſchoß am Abend des 27. Juni beim
Gehöft Thiaumont das 19. feindliche Flugzeug ab, Leutnant
Parſchau nördlich von Peronne am 29. Juni das fünfte.
Jn Gegend von Bourevilles (Argonnen) wurde ein Doppel
decker durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von einem für uns günſtigem Gefecht nördlich

des Jlſenſees (ſüdweſtlich von Dünaburg) iſt vom nördlichen
Teile der Front nichts weſentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Geuerals von Linſingen.
Südöſtlich von Liniewka blieben Gegenangriffe der von

unſeren Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfenen
Ruſſen ergebnislos. Es wurden über 100 Gefangene ge
macht, 7 Maſchinengewehre erbeutet.

Balkan Kriegsſchanplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Mexiko gibt nach.
Neuyork, 28. Juni. Nach einem Telegramm aus El

Paſo ordnete der Kommandant von Chihuahug an, daß die
bei CEarrizal gefangen genommenen Amerikaner nach Juarez
gebracht und freigelaſſen werden ſollen. Aus El Paſo mel
det Reuter. Die bei Carrizal gefangen genommenen Ameri
kaner ſind an der Grenze angekommen.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Er
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen
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Kaufverträge über Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelz, Dinkel,
Feſen, Emer, Einkorn, einſchließlich Grünkern), Hafer und Gerſte, allein
oder mit anderem Getreide gemengt, Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, über Buchweizen, Hirſe, Hülſeufrüchte und Oelfrüchte (Raps, Rüb
ſen, Hederich, Dotter, Sonnenblumen, Leinſamen und Mohn), ferner über
Futtermittel, die der Verordnung über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln
vom 28. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 399) unterliegen, aus der in
ländiſchen Ernte des Jahres 1916 ſind nichtig Dies gilt auch für Ver
träge, die vor Infrafttreten dieſer Verordnung geſchloſſen ſind.

Von dem Verbote ſind ausgenommen Verkäufe
1. von Saatgetreide (Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer), die unter Jnne-

haltung der über ſolche Verkäufe erlaſſenen Beſtimmungen 2)
abgeſchloſſen werden;

von Hafer, Gerſte ſowie Mengkorn und Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, an den Kommunalverband, in dem das Getreide
gewachſen iſt, an die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver
pflegung oder an Beauftragte (Kommiſſionäre) des Kommunalver
bandes oder der Zentralſtelle;
von Getreide der übrigen im Abſ. 1 genannten Arten an den
Kommunalverband, in dem das Getreide gewachſen iſt, an die Reichs
getreideſtelle oder an Beauftragte (Kommiſſionäre) des Kommunal
verbandes oder der Reichsgetreideſtell

von Buchweizen, Hirſe und Hülſenfrüchten an die ZentralEinkaufs
geſellſchaft m. b. H. in Berlin

5. von Oelfrüchten an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche
Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin

6. von Kraftfuttermitteln an die Bezugsvereinigung
Landwirte, G. m. b. H. in Berlin.

S 2.
Der Reichskanzler kann Ausführungsbeſtimmungen über den Verkauf

von Saatgetreide 1 Abſ. 2 Nr. erlaſſen er kann Ausnahmen
den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.
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Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens, er kann
die Verordnung für einzelne Erzeugniſſe außer Kraft ſetzen.

Berlin, den 21. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

SGefrierfleiſch Landkreis.
Vom Sonnabend, den l. Juli er. ab wird im Landkreiſe

Weißenfels an die ſchwerarbeitende Bevölkerung gegen Fleiſchzuſatz
marken (rote Farbe) Rinder-Gefrierfleiſch verkauſt.

Den Verkauf des Gefrierfleiſches haben folgende Fleiſchereien über

nommen JFrankeGranſchütz, Fritzſche-Taucha, WeichhardtHohenmölſen, Freyer
Mutſchau, Schäfer-Teuchern, RöhrbornWildſchütz, Heiland,
Ewald Trebnitz, Kühling Kretzſchau, Jahr Großcorbetha, Seidel
Gröbitz, Haaſe Stößen, ſämtliche Fleiſcher in Oſterfeld, Adolf
WagnerPitzſchendorf, BielerDroyßig, GeißlerMeineweh, Berlich
Theißen, SchlagTheißen, Lieder Reichardtswerben, SchatzBürg
werben, FreuzelLeißling.
Der Preis für 250 g. Pfund) Gefrierfleiſch beträgt 1,25 Mk.

Auf jede Fleiſchzuſatzmarke dürfen nur 250 S verabfolgt werden.
Wir machen die Fleiſchzuſatzmarkeninhaber darauf aufmerkſam, daß

am Sonnabend, den 1. Juli, nur die Hälfte des dem Kreiſe für 4 Wochen
überwieſenen Gefrierfleiſches zum Verkauf kommen wird. Es wird daher
auch nur die Hälfte der ausgegebenen Fleiſchzuſatzmarken eingelöſt werden

k 2 Wochen wird der andere Teil des Gefrierfleiſches
i die jetzt übrig gebliebenen Zuſatzmarkendann

Vorſtehendes ſofort in ortsüblicher Weiſe bekannt zu geben.
Weißenfels, den 29. Juni 1916.

Der Kreisausſchuß. J. V. Thimey, Kreisdeputiert

Kirchliche Nachrichten

am 2. Sonntage n. Tr. (2. 7. 16.)
Kollekte für das Eliſabethſtift in

Neinſtedt.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl. Pfr.

Leitzmann.

Nachm. I Uhr Kindergottesdienſt
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfr.
Piagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 8 Uhr Pfr.
Leitzmann.

Pflaumenverkauf
Der diesjährige Pfaumen-

anhang der Gemeinde Oberneſſa ſoll
Dienstag, den 4. Juli

5 Uhr Nachmittag im Zinn ſchen
Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſteher.

S e r*4 eObſtverkauf
Der Obſtanhang der Gemeinde

Runthal kommt am
Sonnabend den 1. Juli

nachmittags 6 Uhr im Schmidt, ſchen

Gaſthof zum Verkauf. Bedingungen
in Termin. Käufer werden hierzu
eingeladen.

Der Gemeindeverſteher.



Die berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bürger wird in der
Zeit vom 15. 30. Juli 1916 im Stadtſekretariat zur Einſichtnahme
offen liegen und können Einwendungen gegen die Richtigkeit derſelben,
während dieſer Zeit bei uns angebracht werden.

Teuchern, den 28. Junt s 1916.
Der Magiſtrat.

Obſt- Verpachtung.
Der Aepfel, Birnen und Pflaumenanhang der Kreis

ſtraßen im Bezirk Hohenmölſen ſoll
Donnerstag, den 6. Juli er. vorm. 10 Uhr

im Ratskeller zu Hohenmölfen, ferner im Bezirk Oſterfeld
Freitag, den 7. Juli er. vorm. 10 Uhr

im Ludwig'ſchen Saale bei Bahnhof Teuchern verpachtet werden.
Weißenfels, den 24. Juni 1916.

Die Kreisſtraßenverwaltung.

Oh erDer Hartobſt und Pflaumenanhang an den Baumpflanzungen
der nachbenannten Provinzialſtraßen ſoll

Mittwoch, den 5. Juli, vormittags 9 Uhr
im Reſtaurant Schloßkeller Zeitzerſtraße 15 hier öffentlich verpachtet
werden.

a. HalleWeißenfels Eckartsberga von km 24,486-24,6; 25,030
bis 25,9,

P. Weißenfels-ZeitzGiebelroth von Km 8,290 bis 10,166; 11,650
bis 12,520.

Bedingungen im Termin
Weißenfels, den 26. Juni 1916.

Hermpe!, Straßenmeiſter.

Gewerbebank Teuchern
B. G. m. P. H.

von Nichtmitgliedern mit 3

Knobbe.

ſchäftszeit vormit

h

aus der Praxis über die tausendfach
bewährte

„Beco“ Stein- und Walzenmäühle:
Ich bin gern bereit, Ihnen für die von Ihnen

bezogene Schrotmühle Beco Nr. 4 hinsichtlich ihrer
einfachen Konstruktion, ihrer grossen Leistungs-
fähigkeit, wenig Stromverbrauch und vor allen
Dingen feinem Schrot, meine grösste Anerkennung
und vollste Zufriedenheit entgegen zu bringen.
Daher Kann ich die Anschaffung einer derartigen
Mühle, die den ihr gestellten Anforderungen voll
und ganz entspricht, nur bestens empfehlen.

Kirschau, Amtsh. Bautzen i. Sa.
Adolf Schmeiss, Gutsbes.

Solche Zeugnisse liegen in Hunderten in Originalen
zur Kinsicht bei uns Vor.

Wer Bedart hat, schreibe sofort an die Spezialtabr. von

Ph. Zender (o., Naumburg a. 9. Nr. 60.

e

c

ABwfeger- und Wtärveren

S Teuchenrn.
Sonutag, den 2. Juli abds. 8 Uhr

Verſammlung
bei Kamerad Zimmermann.

Wichtiger Beſprechung halber wird
um recht zahlreiches Erſcheinen gebe

ten Der Vorſtand.
Kirſchenpflücker

ſtellt ſofort ein, auch Frauen, auf
der Straße nach Oſterfeld.

Carl Hollſftein.
57 eEinen Knecht

ſucht zum ſofortigen Antritt
Seeſer, Oberneſſa.

e

Kino Weisse Wand, Teuchern
Sonnabend unck Sonntag

3 t. Gesprengte Ketten 3 b.
Ergreifendes Drama mit der berühmten Filmſchauſpielerin „Fern

Andya in der Hauptrolle.

Kapellmeisters Pflegekind
Drama aus dem Artiſtenleben in 3 Akten.

BPas am aJndianerbild in 2 Akten.

Die neuesten Kriegberichte usw.
Sonntag von 2 Uhr an grosse Familien unchi

Kinderworstellung mit einem hbesoncders
schönen humoris tischen Programm.

Um regen Zuſpruch bittet die Direktion

e
ſt

5

S
wen

c z 2 WKriegerverein Prinz
Friedrich Rarl.

Sonntag, den 9. Juli 1916 Nach
mittag 4 Uhr

Generalverſammlung

Tagesordnung
1. Rechnungslage.
2. Vorſtandswahl.
3. Geſchäftliches.

Nachdem gemütliches Beiſammen
ſein bei einem Gläschen ff.

Bitte um recht zahlreiche Betei

ligung der Vorſtand.

So a r
achtbarer Eltern ſucht für ſofort.

Rob,. Häun,
Fleiſchermeiſter

I

et

Friedenspreiſen verkauft.

Die geſetzlich vorgeſchriebene

Jnventur iſt beendet S
von Artikeln dürfen bis 1. Auguſt nur 20 (alſo der fünfte Teil) verkauft werden.

Vom 1. Auguſt ab dürfen dieſe Artikel nur gegen Bezugsſchein verkauft werden, der nur
im Bedarfsfalle und auf Antrag von der zuſtändigen Ortsbehörde ausgeſtellt wird.
wendigkeit des Bedarfs muß dargetan werden.

Mein großes
bietet noch Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf.

abgegeben werden.

Warenlager
Viele Artikel werden noch zu den billigen

Folgende Artikel dürfen vom 1. Auguſt ab nur noch gegen Bezugsſchein

Die Not

Herren Artikel
Männer Anzüge
Jüngl.Anzüge
KnabenAnzüge
Paletots, Ulſter, Hoſen,
Weſten, Unterzeuge,
Hemden, Einſatzhemden,
Strickjacken,
Arbeiter Garderobe

u. ſ. w.

eeoeeeoeeàheeee

Damen- Artikel
DamenMäntel,
BackfiſchMäntel,
Koſtüme, Koſtümröcke,
Bluſen,
Unterröcke,
Hemden,
Schürzen,
Untertaillen, Beinkleider

Kinder-Paletots,
Kinder-Röckchen,

Turnhoſen,
Kinder Jäckchen,

Kinderkleider,
Strümpfe

u. ſ. v.u. ſ. w.

Kinder- Artikel

Hemden, Schürzen,
Kinderhoſen, Sweaters,

Stückwaren
Kleiderſtoffe,
Bluſenſtoffe,
Koſtümſtoffe, Bettzeuge,
Jnletts, Hemdentuche,
Hauskleiderſtoffe,
Betttücher, Schlafdecken,

Leinenzeuge,
Waſchſtoffe

u. ſ. w.

Einige Artikel, für welche das

80 Mk. 1

Mk. 1

Hoſe über 18 k., 1

4,50 k. uſw. ferner
Herrenwäſche, Taſchenkücher, Hüke,

Weſatzartikel,

kaufende Publikum

Waſchüberrock über 12 Mk. 1 Hausſchürze über
Hpitzen, Hlickereien, Weißwaren,

dann Schirme, Korſekks,
apiſſeriewaren uſw.

Geschäftshaus Emil Schieke
Heidenwaren,

Zur goldenen Ecke.

vom 1. Auguſt an keinen Bezugsſchein braucht:

Herrn-Jakett. Anzug über 60 k. Winker- Aeberzieher über
Damen Mantel über 60

2Nk., 1 Waſchbluſe über 12 Mk., Herren- Hemd über 7
k., 1 Damenhemd über 6.50 k. 1 Damenhoſe über 5

e leeee

Beſter Erſatz für die
teueren Waſchtetfen

CTerrafoſſil
à St. 10 und 15 Pfg.

Wer's einmal gehabt, kauft's immer
wieder! Zu haben bei

Hermann Pohle.

AchtungTägkich friſch gepflückte

Kipsechen
am Köſſulnerweg. (Dorſtborn)
u. Ober-Straße 2 bei

Otto Rupſch.

Fein Seifen
à Stck. 35 Pfg., 50 Pfg., 1,00 Mk.
Drabienbarger-Aernseiſs

in guter Sorte
wieder eingetroffen bei

Hermann Pohle.
Eine neumelkende

Ziege
und ein 2jähriger

Fiegenbocek
a zu verkaufen

Unterm Berge 20.
h

Photogr.: Schütz.
Sonntag, den 2. Juli geöffnet
v

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

n

e hell und dunkel
Der Logenwirt.

AchtungTäglich Friſchgepflückte

Kirſchen
am Oberſſeſſaerwege bei

Hernr. Pfeiffer.
Meerſchweinchen
kauft zu höchſten Preiſen

Chemiſche Fabrik Bram
Leipzig, Albertſtraße 10.

Zuverläſſigen
e

ſucht

Mühlenwerk Zeddenbach
bei Freyburg a. U.

Die von Herrn Kantor Rauſch in
negehabte

Wohnung
im Hauſe Gurtenſtr. 14/15
fort zu vermieten und 1.
beziehbar.

iſt ſo
Oktober

Näheres durch

O. Erfunth.
Zwei kleine

W on n genmit Zubehör ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen.

Zeitzerſtr. 4.

Zeikerſtr. 29 iſt zu vermieten u.
I. Okt. 1916 zu beziehen. Näheres
bei Herrn Polier Rudolph, Zeitzer
ſtraße 29 a III.

i 5 r 5 e S 4 eSchöne Wohnung
Stube, 2 Kammern, große Küche,

mmer u. ſonſtiges Zubehör
n meinem Hauſe Bahnſtr. gold. 12

an ruhige Leute ſofort ſpäter
zu vermieten Ernil Schieke

oder

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Okt. zu be
ziehen, bei Wilhelm Anacker,

Hoheſtr. 1

Saugſchweine
ſtehen zum Verkauf bei

Schunke, Koſtplatz.

ParterreWohnung

Die
Volksbibliothek
bleibt der Reviſion wegen auf einige
Wochen geſchloſſen. Es wird dringend
gebeten, alle entliehenen Bücher am
2. und 9. Juli abzugeben.

Ciſernes Kreuz
Meldungen zur Spende wolle man
vis ſpäteſtens Sonntagabend abgeben,
da dann die Liſte geſchloſſen wird.

Hexenſchuß,
Lähmung der Glieder, Ver
ſtauchtntg lindert ſchnell das echte

poröſe

amerikan. Pechpflagter
Marke „Sonnenroſe“

à 60. Pfg. aus der OVentral-
Drogerie von

Hermann Pohle,

1 Wohnung
Verbindungsſtraße 6, iſt ſofort zu
vermieten und 1. Oktober 1916 zu
beziehen

1 Wohnung
Köſſulnerweg 1 (Komitee) iſt ſofort
zu vermieten event. auch ſofort zu
beziehen

E. Keil, Zimmermeiſtr.
Eine freundliche

Wohnung
zu vermieten, zum 1.
beziehen.

Oftuher
Oktober zu

Bergſtr. 11

Eine Wohnung
mit Zubehör für ſofort zu vermieten

Bahnſt. 13.

RVine Stube
mit Kammer iſt zu vermieten, 1.
Okt. zu beziehen. Steinweg 6.

Briefmappen
(Briefbogen u. Amſchläge)

zu 0 15 u. 20 Pfg., bunt u. weiß
zu haben bei

O. Lieferenz, Buchhandl.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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Das Stadttor in Klingenberg am Main, Das Rathaus in Klingenberg am Main,
Eine Kurxioſität bildet der ſoeben erſchienene Haushaltungsbericht der Stadt Klingenberg am Main, deren Geſamtanſicht wir
unten bringen. Dieſer Ort hat ſchon ſeit langen Zeiten von ſeinen Bürgern keine Steuern erhoben, ſondern zahlte im Gegenteil
ſeinen Bürgern noch einen gewiſſen Zuſchuß aus der Gemeindetkaſſe. Kürzlich veröffentlichte der Magiſtrat von Klingenberg die
Geſchäftsüberſicht über das vergangene Kriegsjahr und teilte gleichzeitig ſeinen Bürgern mit, daß in dieſem Jahr jeder Einwohner
von Klingenberg infolge der guten Geſchäftslage 200 Mark aus der Gemeindekaſſe in bar ausgezahlt bekäme. Die Steuerfreiheit
ſelbſt bleibt natürlich außerdem beſtehen. Die guten Verhältniſſe dieſes Städtchens rühren aus den Gütereien, ſowie aus den
Weinbergen, welche ſich in ſtädtiſcher Verwaltung befinden, her und dürften in Deutſchland einzig daſtehen. Außerdem iſt Klingen-

berg als Sommerfriſche infolge ſeiner anmutigen Lage am Ufer des Maines ſehr geſchätzt.



Bee eDeutſches und ſchweizeriſches Militär in guter
2

Nachbarſchaft an der Grenze,

h

Kriegspfingſten,
Seitdem die Flammen des Weltbrandes zum Himmel lo

dern, jährt ſich das Pfingſtfeſt zum zweiten Male.
Aller Gedanken klammern ſich an die ſchwerwiegenden

Geſchehniſſe außerhalb des Vaterlandes, die das weitere
Schickſal der Völker beſtimmen werden. Trotz alledem aber
dürfen wir uns das Recht auf Feiertagsſtimmung nicht ver
kümmern laſſen.

Pfingſten iſt das Gedächtnisfeſt der Stiftung der chriſt
lichen Kirche durch Ausgießung des heiligen Geiſtes es
iſt das dritte hohe Feſt des Kirchenjahres; gleichzeitig ver
bindet ſich eine Frühlingsfeier damit, die auch in vorchriſt
lichen Zeiten bereits abgehalten wurde.

Als Sinnbild der Geſundheit und Fruchtbarkeit wird die
in friſchem Laub prangende Birke verwendet.

Junge Burſchen pflanzen auf dem Lande ihren Bräuten
einen ſolchen Maibaum vor das Fenſter und putzen ihn mit
grellen Schleifen und bunten Kränzen. Abends verſammelt
ſich dann die Dorfjugend zu Tänzen und bäuriſchen Spielen
um den fröhlich geſchmückten Baum.

In den Städten ziehen Frauen und Kinder am vorher
gehenden Tage oder bei Morgengrauen in die Wälder und
ſchlagen die Birkenäſte von den leuchtenden Stämmen. Dann
fahren Karren und Wagen, hochbeladen mit ſchwankendem,
friſchem Grün durch die Straßen und hunderte von Händen
greifen in das weiche Blattwerk.

Bald prangen die hellen Zweige an Fenſtern und Türen,
wippen auf mageren Pferderücken und neigen ſich von den
Verdecken der Omnibuſſe.

Wie ein zarter, grüner Schleier liegt es über dem
Häuſermeer der Städte.

Mit fröhlichem Geſang zieht eine kleine Schar Solda-
tenkinder über den Damm, unter der liebevollen Führung
einer barmherzigen Schweſter. Jedes Händchen umklammert
einen ſchwarzweiß geſprenkelten Se und die Kinderlip-
pen leuchten wie rote Blüten zwiſchen dem Gewirr der herz
förmigen, grünen Blättchen.

Die Kleinen freuen ſich der lächelnden Blicke, die mit
leidig auf ihnen ruhen, freuen ſich der Sonne und des
blauen Himmels, und tragen ihre eigene, wohlbehütete Ju
gend mit dem unbekümmerten Frohmut ihrer Jahre ſpazie
ren. Für ſie iſt dieſes Pfingſtfeſt wie ein anderes frü
herer Zeiten. Das heißt, nein ſie wiſſen ja gar nicht
wie es früher war, dieſe Kleinſten. Was ſie hören, was
ſie ſehen, was ſie empfinden, ſie erleben es zum erſten
Mal. Jhr noch unausgebildetes Erinnerungsvermögen ver
ſchließt ihnen Vergleichsmöglichkeiten

Plötzlich ſchreien ſie „Hurrahl“ jubeln, winken. Eine
Elektriſche mit lauter Feldgrauen, denen irgend ein dank
barer Bürger einen Pfingſtausflug ſchenkt, fährt an ihnen
vorüber.

Und dann ſchnarrt eine Bahn nach der anderen vorbei.
Blonde und braune Mädchen in weißen Kleidern, Mütter mit

ihren Sprößlingen, junge Männer, den Hut in der Hand,
alle eilen hinaus, ſuchen im Frieden der Natur Erholung
von arbeitsreichen Stunden.

Die junge Fahrerin vorn auf der Plattform drückt mit
dem Fuß auf den Klingelknopf, um ſäumige Hunde und ver
ſpielte Kinder von den Schienen zu ſcheuchen.

Sie denkt daran, wie es vor zwei Jahren war, als ihr
Mann noch dieſe ſelbe Strecke befuhr. Damals hatte ſie ihn
an der Halteſtelle erwartet, an der er abgelöſt wurde. In
einem geflochtenen, weißen Körbchen hatte ſie von Hauſe
Butterbrote mitgebracht. Sie hatten ſich im ländlichen Vor
ort in dem großen Gartenlokal zwiſchen anderen an einem
der Tiſche niedergelaſſen. Der Kellner hatte die ſchäumenden
Bierſeidel auf die rotgemuſterten Tiſchtücher geſtellt, und ſie
beide ſaßen Hand in Hand, während die Militärkapelle eine
flotte Polka ſpielte.

Nun ſteht er draußen, vor Verdun, kämpft mit ſeinen
Kameraden für ſeine Brüder und ſie ſteht an ſeiner Stelle
auf der vorderen Plattform der Elektriſchen. Mit dem dun-
kelgrünen Aermel wiſcht ſie ſich eine Träne aus dem Auge.
Am Abend, wenn ſie mit dem Dienſt fertig iſt, will ſie ihm
knt? Karte ſchreiben mit Pfingſtgrüßen aus demſelben Lo

al.
In den Wäldern klingt und ſingt es. Halbwüchſiges

Volk mit ſchweren Ruckſäcken, umgehängten Lauten mit
flatternden Bändern marſchiert über das dunkelgrüne Moos,
Liebliche Frühlingslieder ertönen und tauſend Mal gehörte
immer wieder reizvolle Soldatenlieder.

Zwiſchen den Stämmen glängzt der Spiegel des Sees,
wie ſilberne Fäden funkelt das Waſſer durch das Waldes
grün. Und ein Dampfer nach dem anderen, vollbeladen mit
Ausflüglern, gleitet von Landungsſteg zu Landunggsſteg.

So regt ſich Leben allerorten, bis ſich der Abend her-
niederſenkt und die Laternen angeſteckt werden. Mit dem

Dunkel legt ſich auch das Schweigen über die geräuſchvolle
Luſtigkeit der Städter, die berauſcht von der Luft und dem
hen Nichtstun eines langen Tages den Bahnhöfen zuwan

en.
Mit heißen Wangen, verrutſchten Hüten, ſchweren Li

dern, Blumen und Gräſer in der Hand, laſſen ſie ſich in qual
voller Enge zu ihren Behauſungen zurückbefördern.

An ihren Kleidern haftet Erdgeruch, in ihren Augen liegt
der Abglanz des Himmels.

So war es immer zu Pfingſten ſo iſt es auch heuer.
Nur eines iſt anders:
Die durch den Frühling in den Menſchen erweckte Hoff

nungsfähigkeit, die ſich früher in unbeſtimmten Vorſtellungen
verlor, hat ſich jetzt in dem Wunſche feſt verankert, daß der
Sommer, der alles Werdende zu voller Entfaltung bringt,
auch die er Praetw aus der blutgedüngten Erde zu un
vergänglicher Pracht erſtehen läßt.



Die Wahrſagerin,
(Zu der unten folgenden Skizze.)

Kurländiſche Dorfjugend beim Spiel
auf ſelbſtgefertigter Schaukel in einer von uns beſetzten Ortſchaft.

Die Wahrſagerin.
Skizze von Vera Bern.

In der Nähe einer kleinen norddeutſchen Reſidenz hauſt
ſie, weit draußen, vor dem Städtchen, in einem ehemaligen
Bahnwärterhäuschen, das ſchief und morſch jeden Tag zu
fallen droht.

Sechzig Jahre iſt ſie alt, die KartenHanne, hat ein riſ
ſiges, blaſſes Geſicht mit kleinen, durchdringenden Augen,
mit denen ſie den Menſchen bis ins Herz ſieht und geheime
Bängniſſe und Wünſche aufſpürt.

Blühende Obſtbäume ſtehen vor ihrer ſchmalen Fenſter
luke in frühlingsheller Pracht; aber ſie hat kein Auge da
für. Jhre Liebe gilt nur ihren Tieren.

Sieben niedliche Katzen ſchmeicheln um ſie herum, wenn
ſie ſich zu kurzer Ruhe auf ihr niederes Strohbett nieder
legt. Sie herzt ſie, ſtreichtelt ſie, gibt ihnen zärtliche Koſe
namen. Nur manchmal greift ſie nach einem geknoteten
Seil, ſchlägt in den Katzenknäuel, wenn eine von ihnen einen
runden Rüchen macht und aus grünen Augen drohend auf
die Hunde ſtarrt. Denn ſieben kohlrabenſchwarze Pudel ge
hören mit zu den Bewohnern der dunklen Stube, die Schlaf-
und Eßraum und zugleich das Empfangszimmer der Karten-
Hanne iſt. Sie dienen ihr als Kopftkiſſen, geleiten ſie init
lautem Gebell auf ihren Wegen, wenn ſie den großen Korb
am Arm in's Städtchen geht, um einzuwirtſchaften, was ſie
für die nächſten Tage braucht.

Müde kommt dann die alte Frau von ihren Beſorgungen
heim, packt umſtändlich ihre Tüten und Büchſen aus und
blickt ſich dann jedes Mal überlegend um: Wo ſoll ſie ihre
Eßwaren einlegen? Im Küchenſchrank iſt kein Platz dafür

denn dort kriechen fette kleine Meerſchweinchen ſpiele
riſch übereinander, denen ſie im kühlen Dämmer ein war-
mes Neſt eingerichtet hat. Dann ſtellt die Karten- Hanne
ihre Sachen eben auf das Fenſterbrett oder auf ihr Stroh
lager, wo ſie gerade ein freies Fleckchen findet. Man kann
nicht behaupten, daß es ſehr ordentlich bei ihr ausſieht, aber
die Leute beſuchen ſie ja auch nicht um bei ihr die Muſter-
wirtſchaft einer deutſchen Hausfrau zu bewundern ſie
kommen, um ſich in ſchweren Zeiten auf gute Stunden ver
tröſten zu laſſen oder um vor drohenden Unheil gewarnt
zu werden.

Jn aller Morgenfrühe ſteht die Wahrſagerin umgeben
von ihrem Getier im ſtrahlenden Sonnenſchein auf der
Schwelle ihrer „Villa“, legt die Hand über die Augen und

ſpäht in die Ferne. Aber es dauert nicht lange und die
erſten Gäſte finden den Weg zu ihr, ſpringen über Grä-
ben, ſtolpern über die Schienen und pochen mit Herzklopfen,
voller Neugierde bei ihr an.

Dann breitet die KartenHanne ihre fleckigen Karten
auf dem Tiſch aus und weisſagt den Bräuten eine glückliche
Ehe und eine herzige Kinderſchar, den alternden Mädchen eine
Erbſchaft „über den Weg“, warnt, wenn ängſtliche junge
Frauen vor einem Umzug um Rat fragen vor „neuen Wän
den, in denen eine Schlange niſtet“ und ſtreut ſo Liebe und
Haß, Eiferſucht oder Mißtrauen in die Herzen ihrer Beſucher

Und immer größer wird der Kreis, der ſich um ſie ſchart,
immer weiter dringt ihr Ruhm; ja, die Leute, die über Land
zu ihr kommen, ſagen ſich erſt ſchriftlich bei ihr an!

Manchmal klopft auch nachts, nach einer Geſellſchaft
oder einem Wohltätigkeitskonzert eine frohe, wißbegierige
Schar an die halboffene Tür. Dann raffen die Damen die
Röcke ihrer hellen Kleider ängſtlich zuſammen, blicken ſich
ſcheu um, und ein Gruſeln überkommt ſie wie Kinder, die
ſich im Dunkeln vor Geſpenſtern fürchten.

Die Karten-Hanne ſagt allen wahr, die zu ihr kommen,
und doch hat ſie beſondere Lieblinge denen ſie auch an
dere Preiſe macht. Den Anderen, Gleichgültigen, ſagt ſie
mit einem Blick auf die breite Glasſchale:

„Nach Belieben, bitte und dann laſſen
Markſtücke mit leiſem Klirren hinein.

Aber ihre Lieblinge, die Soldaten, die zahlen nur zehn
Pfennig, und doch wird ſie nicht müde, ihnen ſtundenlang
zu erzählen, was ſie in den Karten lieſt.

Sie ſelbſt wäre ſo ſtolz geweſen, wenn ſie einen Sohn
gehabt hätte, den ſie dem Vaterlande opfern könnte, wie
die anderen Frauen. Aber Mutterfreuden waren ihr ver
ſagt geblieben.

Und darum blick ſie jedes Mal voll wehmütiger Rüh
rung auf die friſchen Männergeſichter und ſpricht in ver
heißenden Worten von „Beförderung“ und einem „eiſernen
Kreuz für eine tapfere Bruſt.“

In allerletzter Zeit ſoll die Karten Hanne ſogar öf-
ters von „Frieden“ geſprochen haben, der „noch hinter dunk
len Wolken verborgen, bald ſichtbar wird.
t en ſagt von ihr, daß alle ihre Prophezeiungen ein
reffen.

einzelne



den Manshähen
gefallenen

Oſterrrirchiſrhent
Kameraden

grmidmet wem wegt
Courbiere

Leipziger Presse- Büro

Gedenkſtein für öſterreichiſche Heldenkrieger, Ein im Wald verſteckter Beobachtungsſtand
die in den Kämpfen auf den Maashöhen fielen. bei den deutſchen Stellungen im Oſten,



Fiſcherfamilie der Jnſel Marken, Typiſch holländiſcher Lotſ
Holländiſche Lolkstrachten,

Kinder in der Tracht der Jnſel Marken,

4
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Leipziger Presse- Büro

e.

Leipziger Presse- Büro



Leipziger Presse- Büro

Bau einer Militärbrücke,
durch öſterreichiſchungariſche Kavallerie- Pioniere über die Pilica.

Leipziger Presse- Büro

Farbige Franzoſen.
Somalineger der franzöſiſchen Armee mit ihrer Fahne.

Rätsel- Ecke

182 6
4 5 3 3 8

98 2 4 78 6
123456 7 8 9

73 76 78 9
38798

4 86

Die Ziffern in dem Arithmo
griph ſind durch Buchſtaben zu er
ſetzen. Die einzelnen Reihen be
deuten:

1. Buchſtabe, 2. Volksſtamm, 3. Teil
des menſchlichen Körpers, 4. Un
ſchöne Eigenſchaft, 5. Verbündetes
Land, 6. Dalmatiſche Provinz,
7. Deutſcher Fluß, 8. Waffe des
Altertums, 9. Buchſtabe.

Die mittelſte Senkrechte iſt gleich
der mittelſten Wagrechten.

C

Logogriph.
Wit L gehört's dem Vaterland,
Mit H iſt's ſür den Feind
Nun rate, lieber Leſer, du:
Was iſt damit gemeint?

Hieroglyphenrätſel.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Scherzvexierbild: Wo iſt der Araber?

Wan verbindet 1 mit 2, 3 mit 4, 5 mit 6
und 7 mit 8, dann wird das Bild des Arabers
zum Vorſchein kommen.

Silbenrätſel:
Deborah SchwedenEtffen di ErwerbRuss en RundbauEngland NamurIrene ErfolgDer eiserne Hindenburg.



Leipziger Presse- Büro
Deutſche und bulgariſche Soldaten beim Einkauf von Lämmern in einem mazedoniſchen Dorf,

Leipziger Presse- BüroDeutſche Schleichpatrouille, im Argonnerwald vorgehend.

Serlag und Kupfertiefdruck der Hofbuchdruckerei Hermann Bergmann, Berlin S W Für die Redaktion verantwortlich Ernſt Rubien, Berlin NW 23. Sämtliche
Abbildungen ſind von den zuſtändigen Stellen genehmigtk. Jede Nachahmung und Nachdruck aus dem Inhalt iſt verboten.
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